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Phase der Hochkonjunktur in Baden-

Württemberg geht zu Ende

Reales Wirtschaftswachstum im 2. Halbjahr 2011 deutlich abgeschwächt

 

Die verschiedenen konjunkturrelevanten Ein-
zel in di ka toren senden zur Zeit unterschied-
liche Signale: Be trachtet man die Indikatoren 
Pro duk tion, Auf trags ein gänge oder Um satz-
ent wick lung, wiesen die Zei chen bis zum Au-
gust auf einen fort gesetzten, wenn auch ab-
geschwächten Auf schwung hin, wobei es um 
die Auslandsnachfrage noch et was besser be-
stellt sein dürfte als um die Bin nen nach frage. 
Den noch ist die Rede vom Abschwung in aller 
Munde. Es sind vor allem die Stim mungs-
indika to ren, die das Ge samt bild trüben. Hier 
spiegeln sich die Un si cher hei ten wider, in 
welcher Form mit der Staats schul den kri se 
(nicht nur) im Euroraum um zu ge hen ist. 

Die kon junkturelle Großwetterlage für Ba den-
Würt tem berg zeigt der Ge samt kon junk tur-
indi ka tor des Sta tis ti schen Landesamts an, 
der in Ri ch tung Ab schwung weist (Schaubild 1). 
Im 3. Quartal dürfte noch der Rücken wind des 
starken 1. Halbjahres wirk sam sein, so dass wir 
mit einem Vor jahres wachs tum des preis be rei-
nig ten Brut to in lands pro dukts (BIP) von 2 ½ % 
rechnen. Im 4. Quar tal könn te der Schwung 
deutlicher nachlassen, so dass das Plus nur 
noch bei ¾ % lie gen könnte (Schaubild 2). 

Tendenziell belastend für die Konjunktur ist 
auch die Preis steigerung. Der Anstieg der Ver-
braucherpreise lag in den ersten 3 Quartalen 
stets über der Zweiprozentmar ke, was in ers-
ter Linie der deutlichen Ver teu e rung von Heiz-
öl und Kraftstoffen geschuldet war. Was die 
künf ti ge Preisentwicklung dieser Ener gie trä-
ger angeht, ist jedoch mit einer Entspannung 
zu rech nen.

Arbeitsmarkt- und Beschäftigungsdaten rea-
gieren mit einer gewissen Verzögerung auf 
die kon junk tu rel le Lage. So ist es kein Wunder, 
dass der Ar beits markt im Sommer noch ganz 
im Zeichen der Hoch kon junktur stand. So lag 
die Anzahl der so zial ver si che rungspflichtigen 
Beschäftigungsverhältnisse rund 96 000 über 
ihrem Vorjahreswert. Die Ar beits lo sig keit ging 
im 3. Quartal gegenüber dem Vorjahr weiter 
zurück, zugleich stieg die Zahl der offenen 
Stellen.

Unsicherheiten belasten die Konjunktur

Für Baden-Württemberg lässt sich das Ge-
samtbild der konjunkturrelevanten Einzel-
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indikatoren vielleicht fol gendermaßen auf 
den Punkt bringen: Noch ist die Lage bes ser 
als die Stimmung. Ähnlich verhält es sich mit 
Deutsch land insgesamt, Europa und den USA. 
Was die Industrieländer insgesamt angeht, 
be zeich net der In ternationale Währungsfonds 
(IWF) das für 2011 und 2012 zu erwartende 
Wirt schafts wachs tum mit 1,6 % bzw. 1,9 % als 
„blutleer“ (2010 lag das Wach stum noch bei 
rund 3 %), und auch die se Raten sieht der IWF 
nur als erreichbar an, wenn es gelinge, die 
Krise in den Euro-Peri phe rie län dern ein zu däm-
men und die US-Politik einen „ver nünf ti gen 
Aus gleich“ von mittelfristiger Haus halts kon-
solidierung und Stützung der Nachfrage finde 
und die Volatilität auf den globalen Finanz-
märkten nicht zunehme. Die Ent wicklungs- 
und Schwel len län dern dürfte mit er war teten 
Wachs tums raten von 6,4 % in diesem und 
6,1 % im nächs ten Jahr starke Wachs tums-
pole blei ben. Für die Welt wirt schaft wird 2011 
und 2012 je weils ein reales Wachs tum von 
4 % pro gnostiziert. Da mit wird ledig lich eine 
leich te Ab schwä chung ge gen über 2010 er war-
tet, als rund 5 % er reicht wur den. Gleichwohl 
wer den die Kon junk tur ri si ken und die un-
gleichen Wachs tumsbeiträge der ein zelnen 
Län dergruppen her vorgehoben. 

Die Unsicherheiten bezüglich der künftigen 
wirt schaft lichen Entwicklung – nicht nur in 
Euro pa – sind be kanntermaßen vielschichtig. 
Für die Wirt schafts po li tik (Fiskal- und Geld-
politik) ergeben sich dabei ver schiedene 
Zwickmühlen. Entsprechend sind die Auf fas-
sun gen bezüglich der angemessenen wirt-
schafts po li tischen Maßnahmen zuweilen 

recht un ter schied lich. So lautet die jüngst 
veröffent lichte Em pfeh lung der Pro jektgruppe 
Gemeinschafts diagnose was die Fis kal politik 
an geht, dass Deutsch land den ein ge schla ge-
nen Kon so li die rungs kurs beibehalten solle, 
und zwar aus verschiedenen Grün den: Zum 
ei nen, um fi nan ziellen Spielraum zu schaf fen, 
um in ei ner mög li chen Rezession au to ma ti sche 
Sta bi li sa to ren wirken las sen zu können. Zum 
anderen wird als weiterer Grund die Sig nal-
wirkung für die Stär kung der Haus halts dis-
ziplin im Eu roraum genannt. Ein Ab wei chen 
von diesem Kurs – das Gutachten nimmt hier 
explizit Be zug auf For de rungen des IWF und 
Stim men aus den USA – sei „fahr läs sig“. 

Die dergestalt cha rak te ri sier te Hal tung des 
IWF sieht Fis kalpolitik vor der Wahl zwi schen 
zwei Gefahren: ei ner seits dem Ver lust an 
Glaub wür dig keit bei zu star ker Expansion, 
an de rer seits der Gefahr, die Kon junk tur abzu-
würgen bei zu star ker Re striktion (diese Po le 
erforderten den vom IWF angemahnten „ver-
nünf ti gen Aus gleich“). Der IWF hebt dabei die 
be deu ten den Fort schrit te hervor, die hin sicht-
lich des (mit tel fris tigen) Ziels der Haus halts-
kon solidierung vie ler orts schon er reicht seien 
und be tont, dass bes se re kurz fris tige Aus-
sichten für die Real wirtschaft die Glaub wür dig-
keit des mittelfristigen Ziels unterstützen 
wür den. Wel che der oben ge nann ten Gefah-
ren der IWF als größer einschätzt, wird damit 
deutlich.

Weitere Auskünfte erteilt
Dr. Udo Vullhorst, Telefon 0711/641-29 70,
Udo.Vullhorst@stala.bwl.de
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